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10.3816 
Interpellation von Siebenthal 
Problematische Importe von Würzfleisch 

 

Wortlaut der Interpellation vom 1. Oktober 2010 

Der Bundesrat wird gebeten, zu folgenden Fragen Stellung zu nehmen: 

1. Wie viel Würzfleisch ist unter der Zolltarifnummer 1602.5099 (Rind-, Schweine- 
und Kalbfleisch) in den Jahren 2008, 2009 und 2010 importiert worden? 

2. Wie viel Würzfleisch von anderen Tiergattungen ist unter dem Zolltarifkapitel 16 
in den Jahren 2008, 2009 und 2010 importiert worden? 

3. Die Schweizerischen Erläuterungen zur Zolltarifnummer 1602.5099 sprechen 
ausdrücklich von " ...haltbar gemachten Rindfleischerzeugnissen, wie z.B. gebra-
tene und in Folien verpackte Fleischstücke...". Erachtet der Bundesrat es als aus-
reichend haltbar gemacht, wenn rohes Fleisch bloss mit Gewürzen versehen ist? 

4. Erachtet der Bundesrat den Import von Würzfleisch als problematisch? 

5. Wie und wann will der Bundesrat den Import von Würzfleisch und die damit ein-
hergehenden negativen Konsequenzen für den Inlandmarkt unterbinden? 

Mitunterzeichnende 

Aebi, Bader, Bigger, Brönnimann, Brunner, Büchel, Büchler, Dunant, Favre Laurent, 
Fehr Hans, Flückiger-Bäni, Föhn, Freysinger, Füglistaller, Giezendanner, Glauser, 
Glur, Gobbi, Graber, Grin, Hassler, Joder, Kunz, Lustenberger, Miesch, Mörgeli, 
Nidegger, Pfister Theophil, Reymond, Rime, Rutschmann, Schenk, Scherer, Schibli, 
Schmidt, Schwander, Wandfluh, Wobmann (38). 

Begründung 

Der Schweizer Fleischmarkt ist ein äusserst sensibler Markt und bereits relativ ge-
ringe zusätzliche Importmengen könnten das Preisgefüge nachhaltig stören. Richtig-
erweise sind deshalb die Fleischimporte durch Einfuhrbestimmungen, Kontingente, 
Zölle und entsprechende Vollzugsbestimmungen reglementiert. Seit einiger Zeit stei-
gen jedoch die Importe unter der Zolltarifnummer 1602 (so genanntes Würzfleisch), 
welche gegenüber Importen des Zolltarifkapitels 2 über einen massiv tieferen Zollan-
satz verfügen. Dabei kann anscheinend nicht ausgeschlossen werden, dass Würz-
fleisch nach der Grenze wieder gereinigt wird. Zudem wird gemäss bestätigten Be-
richten dieses billige Import-Würzfleisch auch direkt im Schweizer Gastrokanal und 
Detailhandel abgesetzt. Dies führt zu zusätzlichem Preisdruck auf die übrigen Akteu-
re der Wertschöpfungskette - namentlich die Produzenten. Die aktuelle Situation 
verunsichert die Inlandproduzenten und es besteht die grosse Gefahr, dass der 
Fleischmarkt nachhaltig gestört wird. 
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Antwort des Bundesrates 

1. Zur Tarifnummer 1602.5099 gehören gemäss dem gesetzlichen Tariftext „Andere 
Zubereitungen und Konserven aus Fleisch, Schlachtnebenprodukten oder Blut, 
von Tieren der Rindviehgattung, andere als Corned Beef, ausserhalb des Zoll-
kontingents eingeführt“. Diese Nummer umfasst somit noch andere Erzeugnisse 
als „Würzfleisch“. Nur zum „Würzfleisch“ gibt es deshalb auch keine genauen sta-
tistischen Zahlen. Die nachträgliche manuelle Auswertung aller Einfuhrdeklarati-
onen über einen Zeitraum von fast drei Jahren wäre mit einem unverhältnismäs-
sig grossen Aufwand verbunden. Dabei muss berücksichtigt werden, dass auch 
allgemeinere Warenbezeichnungen als „Würzfleisch“ und dergleichen verwendet 
werden dürfen. Es genügt zum Beispiel der Begriff „zubereitetes Rindfleisch“.  
 
Die Importmengen unter der genannten Tarifnummer lauten wie folgt: 
 

2008 591'156 kg

2009 1'031'833 kg

2010 (Jan. - Sept.) 1'223'510 kg

 
Für gewürztes Schweinefleisch kommt in erster Linie die Tarifnummer 
1602.4990 in Frage. Hier lauten die Zahlen wie folgt:  
 

2008 236'571 kg

2009 324'327 kg

2010 (Jan. - Sept.) 206’090 kg

 
In den vorgenannten Zahlen nicht enthalten sind die Mengen mit Zollerleichte-
rungen nach Verwendung und der Veredelungsverkehr. Die Eidgenössische Zoll-
verwaltung wird prüfen, ob in Zukunft für gewürztes Fleisch besondere statisti-
sche Schlüssel geschaffen werden können. Dies hätte allerdings für Verwaltung 
und Wirtschaft einen administrativen Mehraufwand zur Folge.  

2. Die Tarifnummern 1601 und 1602 umfassen verschiedene Wurstwaren, Zuberei-
tungen und Konserven aus Fleisch, Schlachtnebenprodukten oder Blut. Teilweise 
bestehen auch Kontingentsregelungen und Zollpräferenzen (Freihandelsabkom-
men, Entwicklungsländer). Insgesamt wurden unter den beiden Tarifnummern die 
folgenden Mengen importiert: 
 

2008 11'987’509 kg

2009 12'928’410 kg

2010 (Jan. - Sept.) 10'100’840 kg
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3. Der zitierte Text ist aus dem Zusammenhang gerissen. Er bezieht sich auf be-
stimmte Erzeugnisse, für die eine besondere Einfuhrregelung im Rahmen einer 
Kontingentsbewirtschaftung gilt. Wie unter der Antwort zur ersten Frage erwähnt, 
umfasst die Tarifnummer 1602.5099 noch andere Zubereitungen.  

4. In Anbetracht der nach wie vor geringen Anteile an der Einfuhrmenge von rund 
88'000 Tonnen Fleisch und Fleischwaren (Jan. – Sept. 2010) erachtet der Bun-
desrat die Importe nicht als problematisch.  

5. Es besteht kein Anlass, die Importe zu unterbinden. Eine solche Massnahme 
stünde zudem im Widerspruch zum nationalen Recht und zu den internationalen 
Verpflichtungen der Schweiz. Die Zollverwaltung sorgt indessen dafür, dass die 
geltenden Bestimmungen eingehalten und Widerhandlungen geahndet werden. 
Beim gewürzten Fleisch sind die Kontrollen verschärft worden. Es liegen keine 
Anhaltspunkte dafür vor, dass solches Fleisch unter falschen Tarifnummern zur 
Einfuhr verzollt wird.  


